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s-Recht ſowohl einzeler Burger,

burgerlichen Geſellſchafft, mithin
ſtrafen, ſtehet in dem gemeinen
lich der hohen Obrigkeit und denen

Deullcht allein aus allerley heßlichen Abſichten, ſondern auch ſo
gar qus unzeitigem Eifer vor das gemeine Wohl, oder aus
uhlangehrachtenn. Mitdauren vor den Miiſſethater ſich von
der; Mittelſtraſſe ableiten lieſſe, wordurch ſodann erfolgen
wnüſte, daß das gemeine Weſen durch ohnnothiges Strafen
in ſeinen noch brauchbaren Gliedern entkraftet, oder durch
uübelangewendtes Mitleiden mit gefährlichen Leuten auge—
fullet wurde; alſo erfordert die ohnumgangliche Nothwen—
digkeit, die Schranken der richterlichen Willkuhr durch pein—
liche, nach Groſſe des Verbrechens abgemeſſene Geſatz auf

A2 das



4  28 „(0)das genaueſte, ſo viel moglich, zu beſtiminen, zugkeich auch
die Art und Weiſe in dem peinlichen brocels zu verfahren,
alſo einzurichten, daß weder durch allzu gröfft Geſchwiuidig—
keit ein Uaſcchuldiger uberſchnellet, noch durch allzu vieles
Zaudern ein lnquiſlit in langwierigem Elend herumgeſchlep
pet, und dardurch das gemeine Weſen in. unnothige Koſten
gebracht wurde.

d. 2.
Dieſe Nothwendigkeit peinliche Geſatz zu machen, ha-

ben ſchon die alte teutſche Volker eingeſehen: dann kaum
fingen ſie an, ſich um denen Romern mit Nachdruck zeigen
zu konnen, in groſſere Berbruderungen einzulaſſen, kaum
lernten ſie von denen Romern die erſtere Grundſatz einer
buragerlichen Geſellſchafft; ſo ware gleich eines ihrer vorzüg
lichſten Beſchafftigungen, denen Laſtern gehorige Strafen
anzuſetzen, und dieſes ihren Richtern zur Nachachtung bet
vorkemmenden Fallen einzubinden.

S
A

Wir  ſehen dieſes an dem Saliſchen Geſarr welches un
das Jahr 422. vor unſere hieſige Gegenden verftrtlget wurde,
imgleichen an denen Ripuaritchen, Allemanniſchen, Buy
riſchen, Burgundiſchen und Sachſiſchen alten Satzun
gen (die nükarn, LinDExBkes, und ohllangft noch nnt.
einer Vorrede des beruhinten Tkinres; qurogeiscu:her
ausgegeben hat.) Hierin trifft man etliche wenige Eutſchut
digungen von brivat- Strittigkeiten, aber,defto mehrere und
genaucre Beſtimmungen von Crimijnal. Falle an; zur klaret
crerruiale, daß man dieſe von groſſerer Nothwendigkeit, alspgat jene ange.ehen habe:  welches auch nachmals die Me
rovrngiſche und Carolingiſche Könige erkanut haben,

inde



ge (o0) 9 5indeme dieſe theils vorerwehnte Satzungen verbeſſert, theils
verſchiedene Zuſatz und neue Straf-Reglen verfertiget; wie
ſolches aus denen Capitularibus Regum Francorum (die der
Abt Anseers und der Mapynziſche Levit Brunpicrus
zuſammen getragen, und alſo det gelehrte Bauuz, wie auch
oberwehnter Großkerscn zum Druck befordert haben)
wahrzunehmen iſt.

ſ. J.
Kaum ware der Carolingiſche Siamm abgegangen,

kanm finge mgn an, derſtlben Caputularia und peinliche Ge—
ſätz unter die Bank zu werfen, ſo zeigte ſich gleich das Un—
heil, welches aus Abgang peinlicher Satzungen entſtehet;
Niemand war mehr ſeines Lebens und Guter geſichert:
Raub, Mord, Diehſtahl nahmen uberhand; das Strafanſe—
tzen war dem bloſſen Dunkel deren Richtern uberlaſſen.
Und eben destegen findet man ofters eine ſo ſchlechte Pro—
portion zwiſchen der Unthat und der Straf. Z. E. ein
Todtſchlager. waärd mit Geld beſtraft, aber ein Baumſcheh—
ler ward an einigen Orten mit dem Gedarm an einen Baum
genagelt, und dann ſo laug herum gejagt, bis ſich das Ein—
neweid. vollig ausgehaßpelt hatte. Man hat ſich uber mau—
che hochſt. argerliche Art zu ſtrafen billig aüfzuhalten, da z.
E, ein Ehebtecher und Ehebrecherin vermittels eines an der
Schaam durchzogenen Stricks durch offene Steaſſen auf—
und abgeſchleiffet wurden. Selbſt der Proceſs ward nach al—
lerleh abgeſchmackten Gewohnheiten geführet. Z. E. wer
bey Feuersbrunſt in einen weitgeſuchten Verdacht eines
Mordbrands verfiel, wurde ſogleich zur Prob dreymal in
das Feuer geworfen, und alsdann zuerſt, wanu er noch bey
Leben, vor unſchuldig angeſehen. Die Prob durch Waſſer,

Az durch



14 S W (0)4 J durch Duell in Kampfgerichten waren etwas gewohnliches.1
Siehe nornnmeen Tom. 4. Exercit. 64. de probatione in cri-n muraiius ſpurid, anderer ſchonen Gewohnheiten zugeſchwei—

gen, durch welche ein Unſchuldiger fur ſchuldig, der argſtt
Poſewicht aber fur unſchuldig geachtet werden kounnte.

i

J. 4.
4Iu Bey dieſen verkehrten Umſtanden wunſchte mancher

ehrlicher Bicdermann, daß wieder eine Ordnung vor peinli—

J

I

1 J che Falle gemachet wurde, damit manche dergleichen uble Ge
1

wohnheiten aufgehoben, und der Menſchen Gut und BlutJ be n
nicht ferners der bloſſen Willkuhr deren Richtern uberlaſſen

I

uul wurde. Durch das eifrige Bemuhen deren Pabſte kamen
ſe

endlich die Gottes-Urtheil deren Feuer, Waſſer 2c. Proben
»41 aab. Dann und wann machten auch unſere Kayſer und Ko
J J nige, um dem Rauben, Morden und Stehlen Eihalt zu thun,

eine Verordnung, wordurch die Geldſtrafen in Leib- und Le—
bensſtrafen verwandlet wurden. Sogar Privat- Leute mach

uü

—Nu willkuhrlicheun richterlichen
I Ermeſſen Ziehl und Maaß ſetzen; zimmerten derohalben
Il J etliche denen dermaligen Umſtanden gemaſſe Regulen in dem

ĩü ſogenannten KayſerRecht, Sachſen und Schwabeuni
J Spiegel zuſammen, aber hierdurch ward dem Unheil in
nue peinlichen Sachen noch nicht abgeholfen; dann da die we

nigſte konigliche Satzungen geſchrieben wurden, ſo kamen ſie
bald wieder in Vergeß, und an vielen Orten gat nicht in
Ubung. Das Kapyſer-Recht  Sachſen- und Schwa—nue benSpiegel kamen zwar in denen Gerichtshofen zu kei

J nem geringen Anſehen; nichts deſtoweniger wolte es mit
denſelben in peinlichen Sachen nicht recht fort. Zugeſchwei

gen,
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En, daß ſelbſt durch dieſe Bucher dem peinlichen Recht we—
nig gerathen geweſen ware.

ut ui 2 n
C

I— D ni J ]7 0 9
nue J J J I

Solchergeſtalt; blieln.auch nach den Zeiten Konig KV.
DOoI. PHs von chabſpurg das ganze Criminal. Weſen Teutſch

lands in einer elenden Verfaſſung. Ja daſſelbe verfiele all—
gemach mehr und mehr in ein groſſeres Unweſen. Der
Todtſchlag wurde noch meiſtens mit Geld beſtraft; Wege—
lagern, Brennen, Rauben hielte man vor ketne Schand, dann
das thaten die Beſte von dem Land. Ordentlicher Weiſe
muſte eine Miſſethat in Gegenwart einer groſſen Anzahl von.
Schopfen, ja ſogar in allgemeinen Landgeding angeklaget,
und von ſieben ebenburthigen Menſchen beſchworen worden:
alſo minte das meiſte ungeſtraft hingehen. Wolte aber et—
wa ein vreyſchopf, deren eine nicht. glanbliche Menge heim—
lich wate, gerue einem den Garaus machen, ſo hatt? er freye
Hande; er dorfte nur bey offentlichem Landgeding demſelben.
gleichſam zur Waruung einen Stockſchlag bey dem Umgang.
geben; daun ginge der alſo Gewarnete fort, ſo ward er gleich
als ein bekandter Miſſethater mit Landesverweiſung und
Confßiscation ſeines Vermogens geſtrafet: bliebe er aber ſi—
tzen, ſo ware gleich bey dem dritten Stockſchlag des Frey—
ſchopfens der Geiſtliche und Henter hinter ihm, und eiltem
mit ihm zum nechſten Baum; mach defſen Tod bruuchte ſo
dann nur der Freyſchopf offentlteh eine LUrſach des Todes herzu
erzehlen. Solchergeftalt wurden viele Unſtchuldiae um Gut,
Ehr, Leib und Leben gebracht- Beſonders gachdem die
heimliche Weſtphaliſche Gerichte ſich mehr und mehr
hervor thaten, und ihre Mißbrauche in peinlichem Sachen.
äber ganz Teutſchland den Meiſter ſpielen lieſſen. Von wel—

chenn



chrin mit mehrerem Darr de pace publica Ladi Tnquiasds
in einer beſoudern Diſſert., welche teutſch uberſetzt behr Erkl-
ckeN ad Scbotelium Cap. 1. zu finden. Jmgleichen PrxxFrIN.
GEk in Vit. all. Th. 4. P. 468.. Kucurnecketk in der Vorredt
ad Collect.7. deren Analector. Haſſiacorum. Haun in Pfiſtorii
amæœnitaitbur, und Kocn in ſeinen Anmerkungen gehaudlet
haben.

e—g. 6.
SEs haben zwar unſere Kayſer und Konigt hierhey nicht

ganz ſtille geſeſſen. Von Zeiten Konig KEBDOI.PrIS waren
faſt jede bemuhet, denen Raubereyen ab- und dem Landfrie—
den aufzuhelfen. Siehe nebſt erwehntem Dairr, Prrrrmrk
in Vuriar. illuſt. Tom. 1. pag. 281. undi&runu. in Corp. Jur.
publ. C. 6. J. ab. 47. a8. Selhiſt Konig RlIDOI PH ger
ſtorte ſchon vicle Raub-Schloſſer, und vetfuhre vhne Ruck
ſicht der Perſon wider ſolche Land- und Straſſen-Placker
mit dem Strang, wie Terrurmuns in: Ghronico Hir raugienſi
meldet. Kayſer CARL der lvte ſorgte ſchon, daß die Miß—
brauche deren Weſtphaliſchen Gerichten abgeſtellet; wurdeu.
Siehe die Urkund in Joanbits ſpicilegio pagiso. 5 t.. Eben
dieſes thate Konia RVOPEECHT unb siGisſsdttdos wie gqu
ſehen in der neueſten Sammlung deren Reichs  Abſchie
de. Aber all dieſes Bemuhen ware ohne genugſamen Nache
druck. Derohalben ſahe es noch unter Kayſeri ERIDERICEI
dem Dritten gar elend in Wiutſchland aus!“ Mas. Fauſtẽ
Recht ginge dergeſtält iin Schwang, dafz der Straſſen. Raub
vor eine adeliche Tugend, welthe einen ſogar adkenchonne, au
geſehen ward, wie ſolches Prkk von Auprav bezeuget, wann
er Lib. Il. Cap. 11. alſo ſchreibet: „Sunt nonnulli faſtuoſi,
„plebes temen, qui cum nobilitatem ſummo conatu adipiſei

delſi
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M (o0) gie 9

»deſiderant, nec aliam viam ſibi ad illam aſſequendam a-
Pertam vident, ad equeſtrem ordinem ſe conferunt, iti-

»neribus ſtratis publicis inſidiari moliuntur; Hoc enim
»Exercitio gradum nobilitatis ſe aſſecuturos arbitrantur,
»quo quiſque eorum animo audacior ad invadendam
»rempublicam promptior eſt, tanto ſe magis exiſtimat no-
bilitari.  Die peinliche Freyſchopffen weigerten ſich, Kay
ſerlichen Befehl und Verorbnungen anzunehmen; oder auch
nur dem Kayſer ihre Verfaſſung zu offenbahren, ſondern
wolten mit aller Macht bey ihrem herkommlichen Unweſen
bebarren: Siehe Schreiben Frey-Grafens zu Biut—
heim an Hertzog WILHELM zu Sachſen in
Märuekßs Reichs- Tags Jheatr. FRID. V. P. 2. fol.
494. Ja was noch mehr iſt, ſie ſcheueten ſich nicht einmahl,

ſtu
ſelbſt Kayſer FRIEDERICH im Jahr 1470 vor ihre Frey—
ſtühl zu eitiren. Siehe Wruncxex in apparatu inſtructu
Archivorum pag. 383.

9J. 7Es ware alſo biß auf die Zeiten MAXIMILIANI
eben ſo viel, als ob kein peinliches Geſatz jemahlen gemacht
worden ware. Alles kame auf das Gutdüncken meiſtens
elender Richter und rohe Gewohnheiten an, darum ſahe es
ſo zerruttet in Teutſchland aus, und ware es hochſtens Zeit,
dem gemeinen Weſen nachdrucklich wieder aufzuhelffen.
MAXIMILIAN ließe auch hieriun ſeines Orts nicht das ge—
ringſte erwinden. Gleich bey ſeinem erſten Reichstag zu
Wormbs im Jahr 1495. veranſtaltete er, daß hinfuhro
ein beſtandiger Landfrieden gehalten, alles Fauſtrecht aber
abgeſtellt, und die Strittigkeiten bey dem an einem beſtan—
digen Orth niedergeſetzten Cammergericht abgethan, auf
die Urtheil und Gebott deſſelben, durch die angeordnete

B Creyß



Creyß vollſtrecket wurden. Welches anjetzo da  das Schieß
Pulver ſchon gebrauchlich ware, dadurch alle Raub-Ve——
ſten bald geſprenget werden konnten, um da leichter von
ſtatten gienge. Er machte zugleich eine Ordnung geaen
die Mißbrauche deren heimlichen Weſtphaliſchen Ge
richten. Bunde dabey allen Reichs-Standen wohl ein/
ihre Unter-und Hofgerichten mit tuchtigen Leuten zu be
ſetzen, und nach Art des Cammer-Gerichts beſtmoglichſt
zu beſtellen; hierdurch ward zugleich Anlaß gegeben, daß
von denen Landgeding und peinlichen Gerichten der Proceß
per viam nullitatis zu denen Doctores Juris, mit welchen
dergleichen hohere Gerichts-Hofe beſetzet waren, offters ge
nommen ward, wordurch dann manche Mißbrauche ab—
geandert, und endlich gar die peinliche Gerichtbarkeit von
denen Bauren- und Landgeding an die Hof-Gerichten, Ju-
ſtiz Cantzleyen, und nachmahls die Regierungen uberge
hen, zugleich die Berſchickung deren Acten an. Univerſitaten.
gewohnlicher werden konte.

B..
Da auf ſolche Weiſe die Doctores Juris ſchon einen

zimmlichen Einfluß in die peinliche Sachen erhielten, ſo er
achtete man anfanglich, noch nicht ſehr nothig zu ſeyn, ei
ne allgemeine peinliche Ordnung zu entwerffen. Die Do—
ctores fugten ſo viel thunlich die frembde Rechten mit denen
ehrbaren teutſchen Gewohnheiten zuſammen; wie z. E. in
TENGLEK.s Layenſpiegel zu erſehen, und alſo wurden die
vpeinliche Sachen unter MAXIMILIAN dem erſten entſchie
dem; Anbey der Weeg zu einer unter CAkL dem V. zu
Stand zu bringender Verordnung allgemach bereitet. Es
wollen zwar einige, insbeſondere KRess, Hornann, und

Luvr
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7 qe Co) ve JLeæxstx darfur hälten, als ob unter Kayſer MAXINMILIAN
ſchon unſere peinliche Halsgerichts-Ordnung ſeye entworf
fen, und auf dem Reichstag vom Jahr 1455. und 1505.
vorgetragen worden. Aber daß dieſe Meinung irrig ſeye,
kän um ſo ſicherer behauptet werden, als gewiſſer es iſt,
daß in denen Original Reichs-Adcten von ſolchen Jahren,
welche ich ſelbſten nachgeſehen habe, nicht das geringſte hie
von zu fiüden ſeye; und daß Kexrss auf ſolchen Jrrwahn
dadurch verleitet worden, da ein Chur-Mauynziſcher Kegi—
ſtrator die Weſtphaliſche Gerichts Ordnung de Ao.
a495. vor eine Reichs-Criminal-Ordnung angeſchen;
Hordannu aber nicht Acht gehabt, daß der 107. ünd ros.
Arktieul der Carslinæ aus der T'eNGLEXs vorhero geteutck—
tem Lapenſpiegel genommen worden; und endlich Levsex
ſichworgeſtellet als ob unter Kayſer CAkL dem Vten al—
les ſo friedlich ausgeſehen hatte, daß der Art. 129. ſich zu
deſſen Zeiten nicht reimen ſieſſe; da doch ein gantz anderes
aus der Lebens-Beſchieibung Görzens von BexI-
LRINGEN zu ſchlicßen iſt.

d. 9.
Der wahre Urſprung unſerer peinlichen Hals-Ge

richtsOrdnung iſt alſo vielmehr dieſer: Nachdeme er
wehnter Maſſen das Cammer—-Wericht, als das hochſte
Reichs-Tribunal, errichtet ware, ſo wurde nicht ſelten bey
demſelben beſthwerend augezeiget, wie bey peinlichen Ge
richten deren Reichs-Standen leichtfertig mit der Todtes
Straff fürgefahren werden wolle. Das CammerGericht ermanglete nicht hiervon dem Reichs-Tag zu Frey
burg im Jahr 1498. Nachricht zu geben, damit das Reich
die gehorige Vorkehr deßwegen thun mochte. Der Schluß

B2 dieſes



 (0) j
dieſes ReichTags, welchen auch ſchon Mürreß im
ReichstagsTheatro MAXIM.. vierter Vorſtellung
pag. 458. herausgegeben, lautet alſo:

„Auf den Art. daß viele zu dem Todt ohne Recht
„and unverſchuld verurteylt werden, alſo lautend:

„Jtem ſo teglich wieder Furſten, Reichß Statt und
„ander Oberkeyt in Klags Weiſſe einem Gericht an
„bracht wirdet, daß ſy leut unverſchuldt on Recht und
„redlich Urſach zum Tode verurteylen und richten laſe
„ſen haben ſollen, und durch die Freund Rechts wie
„der dieſelben begeret; alßdann in einer Supplication
„hierbey gelegt ſich auch begeben hat, iſt Beſcheidts
„not, wie es in derſelben am Cammergericht gehalten
uwerden ſoll; und ſoll ein jeder hie zwiſchen nechſter
„Verfammlung dahero davon ratſchkagen, und ſeinen
„Ratſchlag auff die nechfte Verſamlung bringen, davon
„entlich zu beſchlieſen.

Vermog dieſes ReichsSchlußes ſolten alſo die Reichs
Stande alles zu einer auf den künfftigen Reichs-Tage ab
zufaſſender Verorduung vorbereiten.

10.
Aber dazumahl pflegte mancher Stande ſich lieber mit

Pickelhering oder anderen Zeitvertreib zu unterhalten, als ſich
dergleichen wichtige Leib und Leben detreffende Dinge vor
tragen zu lafſen. Deßwegen in der folgenden zu Augſpurg
im Jahr 1500. errichteten CammergerichtsOrdnung
faſt das nemliche Tit. 13. wiederhohlet worden, wo es al

fo heiſet: Auf
D



W (0) ge 13„Auf den Art. daß viel zum Todt unrecht und un
„verſchuld verurtheilt worden, alſo lautend:

Jtem ſo taglich wieder Furſten, Reichsſtatt oder
„ander Oberkeit, in Klagweiß einem Gericht anbracht
„wird, daß ſie die Leut unverſchuld, ohn Recht und
„redliche Urſachen zum Tod verurtheilen und richten
„laſſen haben ſollen, und durch die Freunden Rechts
u„wieder dieſelben begehrt. Jſt beſcheidts Noth, wie
„es in ſelber am Cammergericht gehalten werden ſoll.
AJſt beſchloſſen, daß des Reichs verordnet Regiment,
„mit ſamt deni Cammergericht, nach Erkundigung der
„Landgewohnheit und Gebrauch, in ſolchem ein zimm
„lich Reformation und Ordnung furnehmen, machen,
„und allenthalben ausſchreiben, und verkündigen ſol—

JAlen, darnach ſich manniglich in folchen Fallen hinfuh
vro mog und ſoll wiſſen zu halten.

Mit dieſer Hoffnung einer bey kunfftigen Reichstag zu
errichtenden Verordnung. wurde abermahl der Keichstag
geendiget, gleichwie es dazumahl gebrauchlich war.

g. II.
Hierdurch wurde Jonann Frevherr von ScrwaRrr-

znnBbekG Miniſter an dem Bambergiſchen chof, nach
mahliger Rathe, Casturks Marggrafen zu Bran
denburg und Beyſizer des ReichsRegument, welcher
auch ſonſten durch verſchiedene Schrifften ſich berühmt gee
macht hatte bewogen, ein Project zu einer kuufftigen pein
lichen ReichsOrdnung zu verfertigen; gleichwie Herr budrn
ia der neueſten Ausgab ſeiner juriſtiſchen Bibliothec dereits

BzJ— angen
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aug M (o0) gangemerckt hatte, da er aber ſahe, daß es nicht ſo geſchwind
mi: einer allgemeinen Berordnung durchzuſetzen feyen be
würckte er, daß immittels dieſer Endwurff als eine Furſtli—
che Ordnung fur das Hochſtiff Bamberg promulgirt wur
de, damit dadurch die Haupt-Mißbrauch mi peinlichen Fallen
ad interim, biß nemlich au dem Reichs-Tag ein wei
teres beliebt, aufgehoben werden mogten. Daß dieſes
wurcklich die Meynung beſagten Herrn von Scuwakrzeu-
zekGs geweſen ſeye, hierdurch ein Project zu einer allgemei
nen Reichs-Verordnuna vorzulegen, ſolches iſt aus dem
zoten Art. dieſer Bambergiſchen Verordnung ohnſthwehr
abzunehmen. Dieſe Halßgerichts?Ordnung wurde ſogleich
zu Mayntz im Jahr 1508. mit etlichen Holtzſtich, wie
auch im Jihr 1510. in Folio durch Jonaun Scuorrræets
gedruckt. Eben dieſes Projeck wurde als eine Margraflich
Brandenburgiſche Verordnung durch Veraulaſſung veſag
tes Hetra von SciwarTzruBrRGs publiciret, und im
Jahr 1516. zu Nurnberg gedruckt.

g. J 2.
Unterdeſſen wurde eben wie vorhin manche Klage wegen

nicht angedeyhender Juſtiz in Criminal- Fallen und interel-
ſirten Abſichten deren Richtern, an dem Cammergericht an
gebracht. Derohalben erinnerte im Jahr 1517. der Aus
ſchuß wegen Verbeſſerung des Cammergerichts: daß die
meiſte Strafe an Guther, nicht aber am Leben 2c. geſetzt
wurden, welches ein Mißbrauch.

„Jtem daß alle Gericht mit ſchlechten Leut beſetzt wa

Aber beyh dieſer Erinnerung lieſe man es anjetzo, und in

deren
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im Jahr 1521. als abermahlen dieſe Beſchwarden am—
Reichs-Tag vorkamen, wurde etwas naher zum Weick
geſchritten, und ein Project einer peinlichen Halsgerichts—
Ordnung in Deliberation gebracht. Gleichwie ſolches ganz.
klar zu erſehen ab dem ſelbſt von Krrss in der Vorrede
ad Conſt. Crim. Carol. folgendes Lauths hervorgebrachten

„Rathſchlag kleinern und groſſern Auéſchuſſes von
„den Reichéſtanden auf dem Reichstag zu Wormbs
AAnno r1521. Trium Regum die halsgerichts-Ord
„nung betreffend.

„Nachdem auf etlichen vorgehenden. Reichstagen ſtattſ.
„bedacht und befunden worden iſt, wie im Heil. Romi—
„ſchen Reich teutſcher Nation an den peinlichen Gerich—
„ten groſer Mißbrauch beſchehe, deshalb offtermahls un
„ſchuldige Leut wieder Recht und Billigkeit um ihre Leib,
„Leben, und Geſundheit, nnd zeitliche Nahrung kämen,
„Auch etwa die ſchuldigen Ubelthater ungeſtrafft bleiben,
„darum in denſelben Reichs-Abſchieden beſchloſſen funden
„wird, eine ewige Reichs-Ordnung zu machen, dadurch
„ſolch groſſes Ubel deſto ſtattlicher und beſſer behüthet und
„abgewendet werde, dieweil aber das bißhero nicht geſche—
„hen (Siehe alſocdaß vorhin unter Kayſer Maxin. um—
„ſouſt eine Ordnung geſucht werde) und auch bemilte ho—
„he tagliche Beſchwerung offenbahr und klägl. zu horen.
„ſind, iſt dein allen nach durch Churfürſten und andere
„„Stande fur groſſe Nothdunfft bedacht, daß Kayſerliche

Majeſtat auf jetzigen Reichs Tag GOtt dem Allmach—
„ttgen zu Lob und gemeinen Nutzen Willens ſolcher pein—
u lichen Gericht halber guke Drduung und Maß ordne und ſetze,

Vermit—
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nach der von Schwargtenbergiſchen Arbeit abgefaſtes
und alſe tiiit der Bamberg- und Margraflich-Bran
denburgiſchen Ordnung uber inkommendes Project, wie
ſolches KRess mit der Carolina uns darſtellet, an dem
Reichétage ubergeben: als man aber hieruber nicht gleich
zum Schluß kommen konate;z ſo wurde dieſes dem Reichs
Regiment anheim gegeben; derohalben lauthet der Reichs
Abſchiede vom Jahr 1521. h. 17. alſo:

„Befehlen wir hiermit unſerm Statthalter und Rua—
„then, daß ſie die peinliche Gerichts-Ordnung, wie

die hie mit Ratth der Standen in ein Form und Be
griff aeſtellt, für die Haud nehmen, weiter nach

„Nothdurfft ermeſſen, und erwegen, und furter an
unſer ſtatt dem Rechten und Billigkeit gemaß im

„Heil. Reich aufrichten und ſich der zu halten, al
lenthalben im Beich verſchaffen und verfugen.

J. 13.
Mit Endigung dieſer Sache aber verzoge ſich es zim

lich. Das Cammer-Gericht wurde alſo immittels faſt
öffters, als vorhin mit Beſchwerden uber deren Reichö
Stände peinliches Verfahren angegangen; die aber dem
CammerGericht die Ober-Einſicht ſchwer zu machen
begunten. Es fragte deswegen das Cammer-Gericht in
denen Jahren 1526. und 1529 an, ob peinliche Sachen—
wie, und welche am Cammer-Gericht gehandlet ſollen
werden? aber die Antwort hierauf unterbliebe, vielleicht
aus Urſachen, daß man eine vollſtandige peinliche Ord
nung nuchſtens zu Stand bringen zu konnen verhofft.

Dann



e (0) ge 17Dann das Reichs-Regiment hatte das 1521. ihnen zu
geſtellte pProjeck erwogen, und dem Reichs-TCage zuSpeyer Anno 1529 würcklich, wie folches ebenfals Kkrss
uns gelieffert, zuruck gegeben. Jedoch konte man allhier
wegen Wichtigkeit der Sache noch zu keinem Endſchluß
gelangen. Es wurde alſo nur dieſes in dem Reichs-Ab
ſchied h. 32. beſchloſſen.

„Jtem als die Kayſerliche Regierung vermog eines
„Articuls im Abſchied des gehaltenen Reichs-Tags
„zu Worms ,die peinliche Hals-Gerichs-Ordnung,
„wie der Zeit eine Form geſtelt, 2c. beſichtiget, und
„uns jetzo allhie überlieffert: haben wir ermieſſen,
„und bedacht, daß dieſe Sach und Ordnung des Men—
„ſchen Ehr, Leib, Leben und Gut belanget, und gro
eiſes tapfer und wichtiges Rathſchlages wohl vonnoööe
„then, und inſonderheit, dieweil der Articul etwa viel,
e/item die Gebrauch und Herkommen an vielen Or—
uten ungleich, darzu daß es eine ewige beſtandige Con-
„ſtitution und Satzung ſeyn ſoll, und darum nicht
„zu eilen, ſonder mit guter Vorbetrachtung, genug—
„ſammer Erfahrung und zeitigen Rath furzunehmen
„ſeynd. Demnach haben wir auch Chur-Furſten,
„Furſten, und Stande fur nothdurfftig angeſehen,
„daß ein jeglicher Stand deſſelben Briefe Abſchrifft
„nehme, die der Nothdurfft beſichtige und ermeſſe, und
A„daß ein jeglicher der ſehs Kreyß, auff unſer Frauen
„Tag Purificationis ſchierſt kommend zwo geichickte,
agelehrte, verſtandige und erfahrne Perſonen mit ih
„rem Rathſchlag und Gutbedüncken, anhero gen
„Speyer zu der Kayſerl. Regirung ſchicken und ver
„ordnen ſoll, ſich ſamtlich mit der Regirung ſolcher

C „ſals
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„alsgerichts--Ordnung, nach Gelegenheit unter
a„ſtehen und vergleichen, und furter zu publiciren.

ſ. 14.
Es erſchiene aber an dem angeſetzten Tage niemand

zu Speyer, derohalben ward auf dem Reichs-Cag zu
Augſpurg in dem Jahr 1530, das Project von dem Jahr
1529. nochmahls vor die Hand genommen, und in beſſere
Orduung geſtellt, ſofort aber .97. des ReichsAbſchieds
verſehen.

„Dieweil die Braueh der Landſchafft ungleich, und
„dieß ein Werck und Sach iſt, ſo des Menſchen Stel,
„Ehr, Leib, Leben und Guth antrifft, und darum gu—
„tes Rathſchlags und Erfahrung wohl vonnothen,
„daß ein jeder Stand von jetziger corrigirten Ord—
„nung Abſchrifft nehmenn, und ſich darauf endlich
„entſchlieſſen, daß darinn nach Arth, Herkommen
„und Gebrauch zu thuen oder furzunehmen ſeye; alſo
„daß ein jeder Stand auf nechſt kuünfftigem Reichstag
„ſein endlich Gemüth und Meinung in ſolchem eroff—
„nen, damit man ſich deßhalben eines einhelligen Be
aſchluß, wie es damit gehalten werden ſoll, vereinigen
„und vergleichen moge./

Endlich wurde auf dem Reichs-Tage zu Regens
durg im Jahr 1532. dieſes verbefferte Project von denen
meiſten Standen gut geheiffen, und deßwegen in dem
Reichsabſchied g. W. beliebt:

„Daß gedachte Halßgerichts Ordnung in Druck ge
ugeben und in das Reich publücirt und verkundt werde,

„damit
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7terthanen ſich hinfurter in peinlichen Sachen, in Be

„dencken der Groß und Gefahrlichkeit derſelben jetzt an,
Agezeigter Ordnung  den gemeinen Rechten, Billig—

yligkeit, und loblichen hergebrachten Gebrauchen ge
mnaß balten mogen, wie ein jeglicher ohn Zweiffel
für ſich ſelbſt zu thun geneigt und deßhalben von dem
„Allmachtigen Belohnuug zu empfangen verhefft.,

Dieweilen aber Sachſen darwider proteſtirte, und ſolche
Ordnung nicht anderſt als ſahpo jure Laxonum annehmen
wolte, dazumahlen aber noch nicht durch Majora ein Schluß
un dem Reichstag geſchehen konte, ſondern ſolches zu erit im
Jahr 1541 beliebt worden, wie der Keichshofrath Frey
verr v. SenckenbrRrs in dem Sendſchreiben vor der neueſten Sammlung der ReichsAbſchiede wohl angemer
cket; alſo ware nichts ubrig, als folgende Clauſulam ſfalvato-
riam dem Reichs-Abſchiede beyzurucken:

Doch wollen wir durch obgemelte Ordnung Churfur
ſten, Furſten und Standen an ihren alten wohl herge

 nbrachten rechtmaßigen und billigen Gebrauchen nichts
„benommen haben.

kich die peinliche alsgerichts. Ordnung im Jahr 1532.
als ein allgemeines Reichsrecht, wornach alle peinliche Rich
ter, und beſonders das Cammergericht bey entſtehenden
Klagen wider das Reichsftundiſche Criminal- Verfahren, fich
zu achten hattezu Stand; Und wurde ſogleich zu Maynz
durch lvo Schoffern 1533. 1535. 1537. 1538. und 1539. in
fol. gedruckt. Hierdurch wurde manchem Unheyl, welches

C 2 zeithero

J. 15.Auf ſolche Weiſe kame nach der von Schwartzenber
giſchen Arbeit und denen Projecten von 152 und 1529 ende
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liche Mauß verſchaffet. Doch iſt auch nicht zu leugnen
daß uuach ſo vieler Z it und ſo vielfaltigen Reichs Berath
ſchlagungen wohlt eine weit beſſere Ordnung zu vermuthen
geweſen ware. Dinn nicht ohne Grund ſagt Leyſer in
der Vorrede zu Hekzoss Sammlung auserlejener kKe—
ſponſorum Criminalium: „Inter omnes Jureconſultos, quotquot
„unquam conſiliis Principum adhibiti ſunt, nulli inentiores fue-
„runt iis, per quos CAROLUS V. Imperator ſuas d criminibus
„leges compilavit. Exegerunt illi monumentum inſertiæ ſuæ,
„inertiæ, indiligentiæ, ære perenniùs, quod milla unquam deletura
„jeſt vetuſtas. Totum hoc jus maneum, mutilum, obſeurum,
„libi ipſi contrarium eſt.

Aber hievon ein mehretes in denen Vorleſungen ſelbſt.
Weilche dieſes bevorſtehende Lehrjahr alſo einzurichten,

geſonnen bin, nemlich von 8 bis 5 Uhr werde ich Mon—
tags, Mitwochs und Freytags des Hn. brot. Meiſters
Principia J. Criminalis Germaniæ communisr.

Dienſtags, Donnerſtags und Sambſtags aber des
beruhmten cheineccii Elementa juris civilie ſecundum orui-
nem inſtitutionum.

Darneben alltaglich von 9. bis io Uhr des Schutzüii
Compendium Lauterbuchbianum Digeſtorum zum Grund mei—
ner Collegien legen, und hiermit werden den 14 Nov. den
Anfanag machen. Sofort mit angebendem Junio die bee
liebte Elementa jurit feudorum des Hu. Jacob Gabriel Wolfs

erklaren.
Ubrigens aber mich nach denen Lehrbegierigen Abſichten

meiner Herren Zuhoreru richten, deren Wohlgewogenhetit
mich beſtens empfehle. Maynz den zten Nov. 1757.

òò
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